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Zur Konzeption des Lehrgangs

MODuLBASierter Lernweg vOn Der 5. KLASSe BiS zur MAturA

Ein Deutsch-Lehrgang hat in der AHS-Oberstufe vielfältigen Anforderungen zu genügen . Im Einklang mit den im 
Lehrplan formulierten Lehr- und Bildungsaufgaben
�� muss er der zentralen Rolle des Fachs Deutsch bei der Ausbildung einer Text- und Kommunikationskompetenz ge-

recht werden, die fächerübergreifend die Voraussetzung für den schulischen Erfolg darstellt;

�� erfüllt er eine übergeordnete Bildungsaufgabe durch die Vermittlung kulturellen und historischen Wissens; 

�� gibt er erste Einblicke in die Wissenschaftsdisziplin Germanistik und macht die Schülerinnen und Schüler neugierig 
auf ein entsprechendes Studium;

�� und nicht zuletzt vermittelt er die spezifischen Kompetenzen des Fachs als Voraussetzung für eine erfolgreiche 
Matura in Deutsch .

Um diese Anforderungen im Einklang mit den Fähigkeiten und Interessen der Schülerinnen und Schüler der jewei-
ligen Klasse zu bewältigen, folgt der Lehrgang Sprachräume einem modularen Aufbau . Bildlich gesprochen wer-
den so Räume eröffnet, in denen die Schülerinnen und Schüler auf ihrem Lernweg zur Matura immer wieder (auch 
selbstständig) verweilen können . 

Gerade die schriftliche Matura-Prüfung steht dabei besonders im Fokus . Dies zeigt sich innerhalb der Sprach-
räume 1 bis 3 an der strikten Kompetenzorientierung der Aufgabenstellungen ebenso wie an den zahlreichen 
Schreibaufgaben mit Materialbasis . Im Maturatrainingsband werden dann alle für die Maturaprüfungen relevanten 
Kompetenzen noch einmal kompakt zusammengefasst sowie ausführlich alle relevanten Textsorten dargestellt 
und geübt; zahlreiche Muster-Maturaaufgaben mit vollständig ausgearbeiteten Lösungen ergänzen diesen 
Trainingsband .

Die Sprachräume 1 bis 3 werden außerdem ergänzt um einen Übungsband zur Grammatik und 
Rechtschreibung (inklusive Zeichensetzung): Die Schülerinnen und Schüler können individuell üben und wieder-
holen . Das notwendige Regelwissen ist klar hervorgehoben, die Aufgaben sind nach drei Schwierigkeitsstufen 
differenziert . Am Ende des Bandes bieten eine Kurzgrammatik sowie zusammengefasste Rechtschreibregeln einen 
systematischen Überblick .

KOnzeptiOn vOn SprAcHräuMe 3

Um dem doppelten Anspruch gerecht zu werden, einerseits einen Lernweg zur Matura auszuweisen und 
andererseits klassenspezifische Schwerpunktsetzungen zu ermöglichen, finden sich neben größeren Hauptkapiteln 
(den „Sprachräumen“) mit maturarelevantem Stoff auch kleinere, kreative „Zwischenräume“, die Sie je nach 
Zeitbudget und Interesse zwischendurch als komplette Unterrichtseinheit behandeln oder aber weglassen können .

In den Sprachräume-Kapiteln ist sowohl in den Kopfleisten als auch bei den Aufgaben selbst der Kompetenzbereich 
angegeben, in dem gerade gearbeitet bzw . geübt wird .

Kopfleiste:
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  Schwerpunkt: Literarische Bildung, Lesekompetenz
   Die Faszination des Theaters; Der Begriff „Drama“ und das Ziel des Theaters; Neue  

Theaterformen im 20. Jahrhundert; Elemente des Dramas am Beispiel von  
Felix mitterer: „heim“

 
  Projekt:  „Felix Mitterers Dramen“
 

  

Kompetenztest:  Textsorten und ihre Merkmale erkennen und ihre Inhalte analysieren –  
eine entscheidende Szene aus „Heim“

Sprachraum 12  Sprache und Texte vom mittelalter bis heute  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  138
  Schwerpunkt: Literarische Bildung, Sprachbewusstsein, Lesekompetenz
   Von der aktualität alter Texte und der Veränderung der Sprache –  

hartmann von aue „Der arme heinrich“; auf der Suche nach hartmann;  
Der „arme heinrich“ im 20. Jahrhundert; Wie sich die Sprache verändert

  

Kompetenztest:  Einblicke in andere Lebenswelten gewinnen; sich in literatur-, und  
kulturgeschichtlichen Epochen orientieren; Texte im gesellschaftlichen  
Kontext erfassen – Die „Hartmann-Tabelle“; Zeitungstext „Organhandel:  
Eine illegale Herzensangelegenheit“

ZWiSchENraum 6  Beruf Schriftsteller/in  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  148
  Schwerpunkt: Literarische Bildung
   Wie kommen autoren/autorinnen zu ihren Themen und personen? Wie kann man gute  

Literatur von schlechter unterscheiden? Wovon leben Schriftsteller/innen? Wann können  
die Leser/innen das fertige Buch kaufen? 
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  Schwerpunkt: Lesekompetenz
   immer die gleiche Katze? – Was unterscheidet Sachtexte von literarischen Texten?;  

Die „literarische“ Katze; Die „Sachtextkatze“
 

  

Kompetenztest:  Texten gezielt Informationen entnehmen; relevante von irrelevanten  
Informationen unterscheiden; Kernaussagen sammeln und strukturieren, 
Bezüge zu anderen Texten herstellen – Diagramm „Kampfhunde“;   
Zeitungsartikel „Verschwundene Katzen und Hunde“ und „Die Biene: eine 
bedrohte Spezies“

Sprachraum 14   Sprache heute  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  162
  Schwerpunkt: Sprachbewusstsein, medienkompetenz
   chatten – simsen – Facebook: neue Formen der Kommunikation und neue Sprache;  

„Denglisch“ – wie  schreibe ich Fremdwörter aus dem Englischen richtig?;  
Der aktuelle Trend zu abkürzungen 

 

  

Kompetenztest:  Veränderungen der Sprache in Bezug zu gesellschaftlichen Entwicklungen 
sehen – „Anglizismentabelle“; Internettext „Beautyful Partypeople“
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 26 SPRACHRAUM 2  Überdenken und Formulieren

Kompetenztest 2
HAUPTKOMPETENZ UND TEILKOMPETENZ  Schriftliche Kompetenz: Textaufbau erarbeiten; Zeit einteilen;  

ein der Schreibabsicht angemessenes Format wählen;  
eigene Texte optimieren

WEITERE GEFORDERTE KOMPETENZEN Sprachbewusstsein

Methodisch-didaktische Hinweise Einzelarbeit
Hilfsmittel  Wörterbuch
Zeitbedarf  15 Minuten

Welches der folgenden Wörter ist der Oberbegriff zu den anderen? Schreiben Sie dieses Wort heraus.

Artikel – Bericht – Reportage – Journalistin – Nachrichtenagentur – Pressewesen – Recherche – Interview –  

Leserbrief – Zeitungsredaktion – Druckerei – Nachrichtensprecher – Pressekonferenz – Meldung – 

Wetterbericht – Pressemitteilung – Zeitungstrafik – Rundfunk – Dokumentation 

Oberbegriff: 

KT 2

Erläutern Sie an einem Beispiel Ihrer Wahl, was man unter einem „Nebenbegriff“ versteht.KT 3

Ermitteln Sie den so genannten semantischen Hof des Begriffs „Angst“.KT 4

Sprachbewusstsein Schriftliche Kompetenz

Ergänzen Sie die Tabelle, indem Sie die fehlenden Oberbegriffe und zu jedem Oberbegriff sechs 
Unterbegriffe eintragen.

KT 1

Oberbegriff Obst Vogel

Unterbegriffe Tulpe

Rose

Nelke

Narzisse

Lilie

Orchidee

Hammer

Zange

Zusammensetzungen: 

Ableitungen: 

Adjektive/Partizipien: 
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Aufgabe:

Innerhalb der Kapitel finden sich übersichtliche Wissensboxen und – am Ende der Sprachräume-Kapitel – 
Zusammenfassungen des Stoffs.

Wissensbox:

Zusammenfassung:

Jedes Sprachraum-Kapitel schließt dabei mit einem Kompetenztest ab, mit dem nicht nur Kompetenzen 
bzw . der Stoff des aktuellen Moduls überprüft werden kann, sondern der auch früher Erarbeitetes mit einschließt .

 37

Schlagworttipps für das Schreiben eines Leserbriefs
   Einstieg: Hinweis auf Thema und Anlass des Leserbriefs (z. B. Zeitungsbericht, anderer Leserbrief)
   Hauptteil: Darstellung und Begründung der eigenen Meinung. Eine prägnante und pointierte 

Formulierung erhöht die Chance auf Veröffentlichung.
   Schluss: Appell, kritische Bemerkung, nochmals eigene Stellungnahme.
   Formales zum Brief: Briefkopf mit Ihren Daten und der Adresse des Mediums; Ort, Datum; Bezug auf 

Text oder Anlassfall, zu dem Sie schreiben; Anrede: „Sehr geehrte Damen und Herren!“, oder, bei direkter 
Stellungnahme zum Autor/zur Autorin: „Sehr geehrte Frau …!“; Schluss: „Mit freundlichen Grüßen; 
Name.“

Achtung: Häufig werden Leserbriefe per E-Mail gesendet. Im Briefkopf können Sie dann die Adresse des 
Mediums, an das Sie den Leserbrief schicken, weglassen. Ihre eigenen Daten (Name, Adresse, meist auch 
Telefonnummer) fügen Sie am Ende Ihrer E-Mail an. – Die E-Mail-Adressen der Medien finden Sie häufig auf 
der Leserbriefseite selbst, sonst im Impressum. Immer häufiger schließen Kommentare auch mit der E-Mail-
Adresse der Journalistinnen und Journalisten.

Den Aufbau der Arbeit können Sie generell folgendermaßen anlegen:
a) logisch entwickelnd: aus A ergibt sich B, aus B ergibt sich C usw.
b)  aspektorientiert (bereichsorientiert): zu einem Thema gibt es die Aspekte (Bereiche) A, B, C. Daraus folgt D 

usw.
c) Pro- und Kontra (bei argumentativen Themenstellungen): 
   Muster 1: Zuerst die These nennen und alle Argumente dazu anführen, mögliche Einwände entkräften, 

dann die Antithese und alle Argumente dazu, mögliche Einwände entkräften (die gewichtigsten 
Argumente am Schluss);

   Muster 2: Jeweils ein oder zwei Pro-Argumente, die dann entkräftet werden oder denen ein oder zwei 
Kontra-Argumente entgegengestellt werden (die gewichtigsten Argumente wieder am Schluss).

Skizzieren Sie die Gliederung des Textes „Billig ist gut“, indem Sie absatzweise stichwortartig die 
zentralen Aussagen zusammenfassen. 
Diskutieren Sie mit Ihren Mitschülerinnen und Mitschülern: Was leistet die Einleitung im Text von 
Borchardt?

2.7

Verfassen Sie auf der Grundlage Ihrer Vorarbeiten selbst einen Einstieg in einen Leserbrief zum 
Artikel „Billig ist gut“.

2.8

Verfassen Sie auf der Grundlage Ihrer Vorarbeiten eine Gliederung zu Ihrem Leserbrief. Überlegen 
Sie auch, wie Sie den Schluss Ihres Briefes gestalten möchten.

2.9

Beschreiben Sie, wie die beiden folgenden Einleitungen zu einem Leserbrief aufgebaut sind.  
Gelingt es, Interesse der Leserinnen und Leser zu wecken? Begründen Sie Ihre Ansicht.

2.6

Einleitung A
In ihrem Artikel „Billig ist gut“ behauptet Alexandra 
Borchardt, dass Billigwaren der Demokratisierung 
dienten und einfache Menschen schon deshalb ein 
Recht auf solche Waren hätten. Besserverdiener 
hätten dagegen die Pflicht, ihr Geld für nachhaltige 
Waren auszugeben.
Ich halte diese Meinung für falsch, denn … 

Einleitung B
Wahrlich: Die Discounter „waren rein menschlich 
betrachtet bestimmt keine Sympathieträger“. Und 
richtig: „Der Kampf für Arbeitnehmerrechte und 
gegen giftige Dämpfe in Fabriken gehörte nie zu 
ihrem Kerngeschäft.“ Und ja: Es gab eine Serie von 
Suiziden in Taiwan, die den Arbeitsbedingungen 
dort geschuldet waren.
Das alles aber zählt für die Autorin des Artikels aber 
offenbar nur am Rande, wenn sie …

Schriftliche KompetenzLesekompetenzSprachbewusstsein
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schwunden, raucht niemand mehr mit einer Fet-
ten an, macht einen Bananenschuss, eine Kerze 
oder gar einen Jud, so nannte man im Wieneri-
schen einen Spitz. Ob dieser Ausdruck antisemi-
tischen Ursprungs ist, weiß ich nicht, vermute es 
aber. Einzig der Stanglpass […] wird nach wie vor 
verwendet. Heute gibt es eine Viererkette statt dem 
Libero, eine VIP-Tribüne statt den Ehrenrängen 
und eine Coaching-Zone. […] Aus der Sprache ist 

alles Derbe, aber auch alles Poetische eliminiert, 
sind doch Redewendungen wie „Der überspielt 
nicht einmal einen Hydranten“ ganz wunderbar. 
Ob diese sprachliche Planierung dem Fußball gut 
tut? Heute spricht man von freien Räumen, Dop-
pelpässen, einnetzen und ausdribbeln, von Spaß-
fußball und Einsatzfreude. […] Vielleicht sollten 
wir mehr Pfitschigogerln?
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Das Deutsche ist eine plurizentrische Sprache mit verschiedenen nationalen Ausprägungen, wie dem 
österreichischen Deutsch, dem deutschen und dem schweizerischen Deutsch. Das österreichische 
Deutsch ist nicht bloß ein „Dialekt“ des Deutschen, sondern hat eine Reihe von Merkmalen, die es als 
Standardsprache deutlich vom „Bundesdeutschen“, aber auch vom „Schweizerdeutschen“ unterscheiden.

Unterschiede zeigen sich zum Beispiel im Vokabular (Aufzug # Fahrstuhl), in Redewendungen 
(eine Brezen reißen), aber auch in grammatischen Eigenheiten, wie dem Tempusgebrauch oder der 
Konjunktivbildung des Verbs (typisch österreichische Umschreibung des Konjunktivs II mit „würde“). Auch 
Pluralbildung oder Genus beim Nomen differieren: (das Cola # die Cola). Unterschiede gibt es auch bei der 
Verwendung von Präpositionen (in die Schule gehen # zur Schule gehen).

GRAMMATISCHE UNTERSCHIEDE

Die oben in kleiner Auswahl angeführten „lexikalischen“ und „phraseologischen“ Unterschiede zwischen 
österreichischem und deutschem Deutsch fallen viel eher auf als die grammatischen Unterschiede, die dennoch 
nicht gering sind.

Grammatische Unterschiede beim Verb

Perfekt statt Präteritum: Österreichisches Deutsch verwendet in der gesprochenen Sprache als Erzählform 
das Perfekt: „Ich bin schon früh heimgegangen.“ Das deutsche Deutsch, vor allem im Norden des deutschen 
Sprachgebietes, erzählt im Präteritum: „Ich ging schon früh nach Hause.“

„Würdevolle“ Formen für den Konjunktiv: Da die österreichische Umgangssprache auf das Präteritum 
großteils verzichtet, können wir auch die Formen des Konjunktivs II schwer bilden und bedienen uns dafür 
des Hilfsverbs „würde“. Denn wer das Präteritum selten verwendet, vermeidet natürlich auch dessen 
Konjunktivformen: Ich würde dort hingehen“ statt „Ich ginge dort hin“, „Das würde teuer kommen“ statt 
„Das käme teuer“.

Das doppelte Perfekt: Charakteristisch für das mündliche österreichische Deutsch, vor allem im Osten 
Österreichs, ist auch das „doppelte Perfekt“: „Ich håb aufsperren wollen und då håb i gmerkt, dass i den Schlüssel 
vergessen ghåbt håb. Plötzlich ist meine Freundin vor mir gstånden. Ich håb sie nicht bemerkt ghåbt, anscheinend 
bin ich eingschlåfen gwesen. Sie hat natürlich mit mir gschimpft. Aber darån hab i mi schon gwöhnt ghåbt.“

Markante Unterschiede beim Nomen

Eine Eigenheit des österreichischen Deutsch besteht auch darin, Eigennamen mit Artikel zu gebrauchen: „Der Sepp 
ist da. Die Knapps sind auf Urlaub.“ Typisch österreichisch sind auch Nominalbildungen mit -er: „ein Einser, der 
Zwölfer …“, während das deutsche Deutsch „die Eins, die Zwölf …“ verwendet. Die Nachsilbe -er dient auch zur 
Bildung von Nomen aus Verben: „Raunzer, Streberer …“. Das österreichische Deutsch verfügt auch über eigene 
Verkleinerungsformen (Diminutiva): „Brettl, Krügerl, Backhendl, Salzstangerl …“. Bedeutende Unterschiede gibt 
es auch in der Puralbildung und im Genus der Nomen.

Der Gebrauch der Präpositionen

Vielfältig sind auch die Unterschiede beim Gebrauch von Präpositionen. Die folgenden Sätze stehen zuerst im 
österreichischen, dann im deutschen Deutsch: Die Arbeit ist bis morgen fertig –  Die Arbeit ist morgen fertig. // Sie 
schaut beim Fenster hinaus. –  Sie schaut zum Fenster hinaus. // Setz dich zum Tisch. –  Setz dich an den Tisch.

Sprachbewusstsein Lesekompetenz
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 44 SPRACHRAUM 2  Schriftlich argumentieren

THEMA 8: „SPORT IST OPIUM FÜR DAS VOLK!“

Impulse

1:
2: „Dem Sport ist zu allen 
Zeiten und vor allem von allen 
Regierungen aus gutem Grund 
immer die größte Bedeutung 
beigemessen worden, er unterhält 
und benebelt und verdummt 
die Massen, und vor allem die 
Diktatoren wissen, warum sie 
immer in jedem Fall für den Sport 
sind.“ (Thomas Bernhard)

3: „Dichtung kann nie Ersatz für Krieg und Mord sein, aber Sport und Spiel können es sein – ein völlig echter 
Ersatz!“ (Aldous Huxley)

Schreibauftrag

Nehmen Sie kritisch in Form eines Artikels für die Schülerzeitung zu den Impuls-Materialien Stellung. Versuchen 
Sie zu klären, welche Bedeutung dem Sport in der Gesellschaft zukommt (ca. 600 Wörter).

THEMA 9: MODE

Impuls

Schreibauftrag

Was kann Mode? Ist Mode Ausdruck der Individualität? Bestimmen Designer den Einzelnen oder ist alles erlaubt, 
was gefällt? Ist Mode eine Möglichkeit der Rebellion gegen die „Normalität“ oder ist sie bloße Verführung zum 
Konsum? Schreiben Sie einen argumentativen Text für eine Jugendzeitschrift (ca. 600 Wörter).

Das Verfassen von argumentativen Texten umfasst sechs Schritte:
   Schritt 1: Analyse der Aufgabenstellung (Was genau wird verlangt?) und des Themas (Worum genau geht es?)
   Schritt 2: Analyse des Impulstextes (bei Sachtexten vor allem nach den Kriterien Kernaussage(n) des Textes, 

Intention, Argumentation und Sprache des Textes)
   Schritt 3: Gedankensammlung (z. B. mit Hilfe von Cluster oder Mind-Map sowie einer Begriffsanalyse) und 

Thesenbildung
   Schritt 4: Gliederung der Arbeit (als detaillierter Schreibplan, der die Hauptteile Einleitung, Hauptteil und 

Schluss umfasst)
   Schritt 5: Schreiben des Textes
   Schritt 6: Korrektur und Überarbeitung des Textes (unter den Gesichtspunkten Inhalt, Aufbau, Stil sowie 

Grammatik, Rechtschreibung, Zeichensetzung)

Schriftliche KompetenzLesekompetenz
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immer die größte Bedeutung 
beigemessen worden, er unterhält 
und benebelt und verdummt 
die Massen, und vor allem die 
Diktatoren wissen, warum sie 
immer in jedem Fall für den Sport 
sind.“ (Thomas Bernhard)

3: „Dichtung kann nie Ersatz für Krieg und Mord sein, aber Sport und Spiel können es sein – ein völlig echter 
Ersatz!“ (Aldous Huxley)

Schreibauftrag

Nehmen Sie kritisch in Form eines Artikels für die Schülerzeitung zu den Impuls-Materialien Stellung. Versuchen 
Sie zu klären, welche Bedeutung dem Sport in der Gesellschaft zukommt (ca. 600 Wörter).

THEMA 9: MODE

Impuls

Schreibauftrag

Was kann Mode? Ist Mode Ausdruck der Individualität? Bestimmen Designer den Einzelnen oder ist alles erlaubt, 
was gefällt? Ist Mode eine Möglichkeit der Rebellion gegen die „Normalität“ oder ist sie bloße Verführung zum 
Konsum? Schreiben Sie einen argumentativen Text für eine Jugendzeitschrift (ca. 600 Wörter).

Das Verfassen von argumentativen Texten umfasst sechs Schritte:
   Schritt 1: Analyse der Aufgabenstellung (Was genau wird verlangt?) und des Themas (Worum genau geht es?)
   Schritt 2: Analyse des Impulstextes (bei Sachtexten vor allem nach den Kriterien Kernaussage(n) des Textes, 

Intention, Argumentation und Sprache des Textes)
   Schritt 3: Gedankensammlung (z. B. mit Hilfe von Cluster oder Mind-Map sowie einer Begriffsanalyse) und 

Thesenbildung
   Schritt 4: Gliederung der Arbeit (als detaillierter Schreibplan, der die Hauptteile Einleitung, Hauptteil und 

Schluss umfasst)
   Schritt 5: Schreiben des Textes
   Schritt 6: Korrektur und Überarbeitung des Textes (unter den Gesichtspunkten Inhalt, Aufbau, Stil sowie 

Grammatik, Rechtschreibung, Zeichensetzung)

Schriftliche KompetenzLesekompetenz
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 26 SPRACHRAUM 2  Überdenken und Formulieren

Kompetenztest 2
HAUPTKOMPETENZ UND TEILKOMPETENZ  Schriftliche Kompetenz: Textaufbau erarbeiten; Zeit einteilen;  

ein der Schreibabsicht angemessenes Format wählen;  
eigene Texte optimieren

WEITERE GEFORDERTE KOMPETENZEN Sprachbewusstsein

Methodisch-didaktische Hinweise Einzelarbeit
Hilfsmittel  Wörterbuch
Zeitbedarf  15 Minuten

Welches der folgenden Wörter ist der Oberbegriff zu den anderen? Schreiben Sie dieses Wort heraus.

Artikel – Bericht – Reportage – Journalistin – Nachrichtenagentur – Pressewesen – Recherche – Interview –  

Leserbrief – Zeitungsredaktion – Druckerei – Nachrichtensprecher – Pressekonferenz – Meldung – 

Wetterbericht – Pressemitteilung – Zeitungstrafik – Rundfunk – Dokumentation 

Oberbegriff: 

KT 2

Erläutern Sie an einem Beispiel Ihrer Wahl, was man unter einem „Nebenbegriff“ versteht.KT 3

Ermitteln Sie den so genannten semantischen Hof des Begriffs „Angst“.KT 4

Sprachbewusstsein Schriftliche Kompetenz

Ergänzen Sie die Tabelle, indem Sie die fehlenden Oberbegriffe und zu jedem Oberbegriff sechs 
Unterbegriffe eintragen.

KT 1

Oberbegriff Obst Vogel

Unterbegriffe Tulpe

Rose

Nelke

Narzisse

Lilie

Orchidee

Hammer

Zange

Zusammensetzungen: 

Ableitungen: 

Adjektive/Partizipien: 
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